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Riesenrad
 Natur und Technik

Art.-Nr. 82512

ISBN 978-3-292-00306-5

Zum Themenbereich «Natur und Technik» gehören neben «Riesenrad» (3./4. Schuljahr)  
auch die Lehr- und Lernmaterialien «Karussell» (1./ 2. Schuljahr) und «phänomenal. Naturbegegnung,  
Energie – Materie» (ab 5. Schuljahr).

Das Lehrmittel «Riesenrad» besteht, wie grundsätzlich alle Lehrmittel der Reihe  
«Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt», aus drei Teilen:
Themenheft: Vierfarbig illustriertes Buch für die Schülerinnen und Schüler.
Klassenmaterial: Ordner mit aufbereiteten Kopiervorlagen für die interessengeleitete, thematische 
und leistungsbezogene differenzierte Weiterarbeit der Schülerinnen und Schüler.
Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer: Die Broschüre gibt Anregungen zur Planung, Initiierung, 
Anleitung, Begleitung und Reflexion der Lernprozesse.

Die Reihe «Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt» im Überblick

Grundlagen für alle Stufen
Lernwelten Natur – Mensch – Mitwelt, Art.-Nr. 82521
Der stark überarbeitete und ergänzte Grundlagenband (Ordner) führt ein in das Lern- und Lehrverständnis 
der interkantonalen NMM- beziehungsweise M+U-Lehrmittelreihe. Neu enthält die Publikation eine DVD 
mit Porträts von Lehrpersonen und ihrem NMM- beziehungsweise M+U-Unterricht. Dabei wird auch die 
Arbeit mit den Lehrmitteln dokumentiert. Besonders geeignet für die Fachdidaktik in der Grundausbildung 
und für die Arbeit in der Fort- beziehungsweise Weiterbildung.
Poster Lernwelten, Art.-Nr. 82522
Das im Grundlagenband enthaltene Bild zu möglichen Lernwelten NMM im Format 62 x 88 cm.

Primarstufe
Konfetti. Ich und die Gemeinschaft, ab 1. Schuljahr
Kunterbunt. Ich und die Gemeinschaft, ab 3. Schuljahr
Kaleidoskop. Ich und die Gemeinschaft – Menschen einer Welt, ab 5. Schuljahr 
HimmelsZeichen, ab 1. Schuljahr
FrageZeichen, ab 4. Schuljahr
Pfefferkorn. Produzieren – Konsumieren, ab 1. Schuljahr
Süssholz. Produzieren – Konsumieren, ab 3. Schuljahr
Panorama. Raum und Zeit, ab 2. Schuljahr
RaumZeit. Raum und Zeit, ab 3. Schuljahr
Spuren – Horizonte. Mensch – Raum – Zeit – Gesellschaft, ab 5. Schuljahr 
Karussell. Natur und Technik, 1./ 2. Schuljahr
Riesenrad. Natur und Technik, 3./4. Schuljahr
Feldbuch Naturspur. Lebensräume von Pflanzen und Tieren erforschen, 1. – 4. Schuljahr
phänomenal. Naturbegegnung, Energie – Materie, ab 5. Schuljahr

Sekundarstufe I und II
Perspektive 21: Konsum 
Perspektive 21: Arbeitswelten
Perspektive 21: Rohstoffe – Energie
NaturWert. Pflanzen – Tiere – Menschen
Vom Pol zum Äquator. Wie Menschen leben: Sieben Landschaften im Vergleich
Konflikte – Konfliktlösungen 
Was Menschen bewegt. Migration (und Bevölkerungsentwicklung)
Projekte und selbstständige Arbeiten
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Liebe Schülerinnen und Schüler  

Liebe Lehrerinnen und Lehrer

Rückmeldungen, kurze Erfahrungsberichte und Fehler-

meldungen zu allen Lehrmitteln der Reihe «Lernwelten NMM» 

nehmen wir gerne unter www.nmm.ch beim jeweili gen  

Titel entgegen. Herzlichen Dank für alle Rückmeldungen.  
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Editorial

aus luftiger Höhe lässt sich vom riesenrad aus in die 

Weite blicken. die Umgebung kann mit allen Sinnen 

aufgenommen werden. die ungewohnte Perspektive 

führt dazu, dass die Umwelt anders wahrgenommen 

und Neues entdeckt wird oder Vorstellungen berich­

tigt oder verworfen werden müssen.

in Bodennähe werden einzelheiten sichtbar, die aus 

der Höhe nicht auszumachen sind. auch beim nähe­

ren Hinsehen sind neue erfahrungen und erkennt­

nisse möglich. die veränderten Vorstellungen wiede­

rum haben auswirkungen auf das Bild, das wir aus 

der Höhe haben.

Eine Fülle von Anregungen

«riesenrad» bietet den Schülerinnen und Schülern 

die Möglichkeit, dinge aus ihrem alltag wahrzuneh­

men, genauer zu betrachten und Zusammenhänge 

zu verstehen. es leitet Kinder an, erscheinungen aus 

ihrer Lebenswelt mit all ihren Sinnen zu begegnen, 

ihre Umgebung bewusst wahrzunehmen und ihre 

Vorstellungen zu formulieren. «riesenrad» macht 

neugierig, will unterstützen beim Suchen von ant­

worten, beim Weiterentwickeln von Vorstellungen 

und beim erkennen und Verstehen von Gesetz­

mässigkeiten.

«riesenrad» und das erkundungsbuch «NaturSpur» 

regen zu originalen Begegnungen, eigenen Beobach­

tungen, erkundungen und experimenten an und  

liefern die nötigen Grundinformationen dazu.

das Lehrmittel «riesenrad» begleitet Schülerinnen 

und Schüler bei ihren ersten erfahrungen mit natur­

wissenschaftlichem arbeiten. es leitet an und lässt 

erfahren, wie beobachtet, gesammelt, experimen­

tiert und dokumentiert wird. 

Alltagswelt – Sachwelt

«riesenrad» nimmt Phänomene und erfahrungen 

aus der alltagswelt der Schülerinnen und Schüler als 

ausgangspunkt. im austausch mit andern formulie­

ren die Kinder ihre erfahrungen und Vorstellungen. 

dabei ergeben sich neue Fragen und Vermutungen, 

die überprüft werden müssen. auf erkundungen, bei 

Beobachtungen und in experimenten haben die 

Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, ihre  

Fragen und Vermutungen zu überprüfen, neue  

erfahrungen zu sammeln und ihre Vorstellungen  

weiterzuentwickeln. im dialog mit andern Kindern 

und der Lehrperson sowie mit kurzen einfachen 

Sachtexten und darstellungen werden Sachverhalte 

geklärt. in der Folge übertragen die Kinder ihre  

erkennt nisse wieder auf anwendungen im alltag.

Fächerverbindungen

die Gespräche über Phänomene, die auseinander­

setzung mit unterschiedlichen Vorstellungen und  

Beobachtungen erfordern kommunikative Kompe­

tenzen. Wahrnehmungen und erkenntnisse werden 

formuliert und festgehalten. Vorstellungen von an­

deren Kindern sollen verstanden und in Beziehung zu 

den eigenen Konzepten gebracht werden. Bei der 

arbeit an NMM­themen aus «riesenrad» kann an 

diesen Sprachkompetenzen gearbeitet werden.  

Verweise zu den arbeitstechniken im Lehrmittel 

«Sprachfenster» sind bei den Hinweisen zu einzelnen 

Materialien zu finden (teil B).

im technischen und textilen Gestalten ergeben sich 

viele Möglichkeiten, die neu gewonnenen erkennt­

nisse und das erworbene Wissen aus den Kapiteln zu 

Naturerscheinungen und technik, aber auch aus ein­

zelnen Natur­Kapiteln, anzuwenden. entsprechende 

Verweise zu «Werkweiser 1» und «Werkweiser 2» 

sind bei den Hinweisen zu den einzelnen Materialien 

zu finden.

Naturerscheinungen – Naturbegegnungen:  

ein Themenfeld in allen Lehrplänen

«riesenrad» ist als interkantonales Lehrmittel konzi­

piert worden und in allen Kantonen der deutschen 

Schweiz einsetzbar. die Lehrpläne weisen im Hinblick 

auf die Bearbeitung der entsprechenden themen­

felder eine hohe Übereinstimmung auf.

Mit der auswahl der themen und inhalte wurde ver­

sucht, erfahrungen, erkenntnisse und Grundlagen zu 

legen, die auf den nächsten Stufen produktiv auf­

genommen, vertieft und weiterentwickelt werden 

können, ohne dass zentrale inhalte vorweggenom­

men wurden (siehe auch S. 4 und 5).
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«riesenrad» gehört in eine stufenübergreifende rei­

he von Materialien zu Naturerscheinungen, Naturbe­

gegnungen und technik. Sie umfasst folgende teile:

– «Karussell», Natur und technik, 1. / 2. Schuljahr

– «riesenrad», Natur und technik, 3. / 4. Schuljahr

– «phänomenal» Naturbegegnung, energie –

 Materie, ab 5. Schuljahr

–  Perspektive 21: «rohstoff – energie»

Die 5 Elemente der Materialien «Riesenrad»

Das Themenheft (TH)

Jeder Schülerin und jedem Schüler steht ein themen­

heft zur Verfügung. es bietet Materialien, die dem 

einzelnen Kind oder der ganzen Klasse den einstieg 

in ein thema und die Bearbeitung von grundle­

genden inhalten ermöglichen. das themenheft kann 

ausgangspunkt für weiterführende ideen und Pro­

jekte der Schülerinnen und Schüler oder für eine ver­

tiefende und erweiternde arbeit mit den Klassen­

materialien sein.

Die Klassenmaterialien (KM)

diese Materialien stehen der ganzen Klasse zur Ver­

fügung und sollen den Kindern zugänglich sein. Sie 

bestehen aus Kopiervorlagen, so dass mehrere Kinder 

gleichzeitig mit demselben Material arbeiten kön­

nen. Je nach Klasse brauchen die Kinder mehr oder 

weniger Unterstützung bei der orientierung im ord­

ner. 

die Klassenmaterialien sind als Vertiefungs­, erweite­

rungs­ und individualisierungsangebote zu den Un­

terlagen im themenheft konzipiert. ihr aufbau ba­

siert auf den Kapiteln im themenheft. Sie können 

auch im Werkstatt­ und im Wochenplanunterricht 

eingesetzt werden.

Audio CD

Sowohl themenheft als auch Klassenmaterialien ent­

halten texte, die für einige Schülerinnen und Schüler 

anspruchsvoll sind. damit sich alle Kinder diese texte 

selbst erschliessen können, liegen sie auch auf der 

audio Cd vor. ausserdem enthält die Cd einen teil 

der Lieder, die in den KM aufgeführt sind.

Erkundungsbuch

«NaturSpur – Lebensräume von Pflanzen und tieren 

erforschen» ist ein erkundungs­ und Bestimmungs­

buch für Kinder ab 7 Jahren und steht in enger  

Verbindung zu themenheft und Klassenmaterialien. 

es kann unabhängig davon für ausserschulische  

Begegnungen in der Natur verwendet werden.

Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

die Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer enthalten 

Vorschläge, wie mit dem themenheft und den Klas­

senmaterialien gearbeitet werden kann. Sie unter­

stützen die Lehrperson bei der Planung, enthalten 

angaben zu den Zielen, die den Materialien zugrun­

de liegen, Listen der benötigten Materialien und Be­

zugsquellen sowie anregungen für die Beur teilung 

und Begutachtung. 

Zur Vorbereitung: Wir empfehlen allen Lehrerinnen und Lehrern, die ange ­ 

 gebenen Versuche vorgängig selbst durchzuführen. dies aus zwei Gründen:

– alle Versuche wurden in der Praxis erprobt. Je nach verwendetem Material 

sind die zu beobachtenden Phänomene unterschiedlich deutlich zu sehen.

– aufbau und Zusammenhänge werden handelnd erlebt. dabei kann  

sich die Lehrperson einen Überblick über die zu erwartenden resultate, 

erkennt nisse und Konzeptwechsel verschaffen.

Inhaltsverzeichnis der Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer (HLL)

Allgemeiner Teil

editorial 2

Übersicht 4

Standpunkt: Stellt euch die erde als orange vor… 6

Standpunkt: Mit augen und Händen schauen 8

Lernen und Lehren zu Natur und technik 10

Lernen in und mit der Natur 14

didaktisches Konzept 16

Begutachten und beurteilen 18

Kommentare zu den einzelnen Kapiteln

taghimmel und Nachthimmel 22

Magnetismus 32

Kräfte 40

Luft 48

Boden 56

Wasser 62

teich und Weiher 70

Wald 78

dorf und Stadt 88

Jahresheft 98
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Übersicht

die Lern­ und Lehrmaterialien «riesenrad» bestehen 

aus 6 Kapiteln zu Naturerscheinungen und technik 

und 4 Kapiteln zu Pflanzen, tieren und deren  

Lebensräumen. die Kapitel bilden je eine abgeschlos­

sene einheit, können aber auch miteinander in Ver­

bindung gesetzt werden. 

Mit den Materialien lassen sich verschiedene  

Zugänge, Begegnungen, tätigkeiten, Lernformen  

in der Lernwelt «riesenrad – Natur und technik»  

realisieren: Mit der ganzen Klasse, mit Partner­ und 

einzelarbeiten, in angeleiteten und eigenständig­

selbstständigen Lern­ und Lehrformen.

Beim entdecken, erkunden, experimentieren, Sich­ 

informieren, austauschen von ideen und erkenntnis­

sen u.a. lassen sich in vielfältiger und exemplarischer 

Form denk­, Lern­ und arbeitsformen (Fähigkeiten 

und Fertigkeiten) aufbauen, erproben, üben, über­

tragen und anwenden. Und dies mit mehr oder we­

niger anleitung und Begleitung durch die Lehrperson 

– je nach Unterrichtssituation und Voraussetzungen 

und Vorkenntnissen der Schülerinnen und Schüler.

6 Themen zu Naturphänomenen und Technik

Sie bieten Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, 

sich selbstständig handelnd mit unterschiedlichen all­

tagsphänomenen aus Natur und technik auseinander 

zu setzen. Sie machen dabei wesent liche erfahrungen 

mit Naturgesetzen und erarbeiten sich erste Grund­

lagen für naturwissenschaftliches arbeiten.

3 Themen zu Pflanzen, Tieren, Lebensräumen

Sie bieten Schülerinnen und Schülern die Möglich­

keit, tiere und Pflanzen ausgewählter Lebensräume 

in ihrer Umgebung kennen zu lernen. ausgehend 

von Lebensräumen ermöglichen die Materialien  

einen einblick in grössere Zusammenhänge.

Das Jahresheft

im Kapitel «Jahresheft» finden sich viele anregungen, 

jahreszeitbedingte entwicklungen und Verände­

rungen bei Pflanzen und tieren wahrzunehmen und 

die Beobachtungen in geeigneter Form festzuhalten.

Alle Themen ermöglichen es:

– alltagserfahrungen und Bekanntes aus der eige­

nen Umgebung der Kinder aufzunehmen;

– persönliche Vorstellungen bewusst zu machen 

und auszutauschen;

– einblick zu nehmen in die Welt von Natur und 

technik und dabei Neuem zu begegnen  

und Vorstellungen und Kenntnisse zu erweitern;

– Situationen in Zusammenhängen sehen zu lernen;

– dinge selber zu erproben, zu vergleichen und 

damit besser zu verstehen;

– im austausch mit andern neue Vorstellungen  

und denkweisen u.a. kennen zu lernen.

Verbindungen zwischen «Riesenrad»  

(3./4. Klasse) und «Karussell» (1./2. Klasse)

«riesenrad» greift einzelne themen aus dem Lehr­

mittel «Karussell» wieder auf. Verschiedene grund­

legende erfahrungen und Fertigkeiten des natur­

wissenschaftlichen arbeitens werden produktiv  

aufgenommen und ausgebaut. Verbindungen von  

«riesenrad» mit «Karussell», aber auch Verbin­

dungen zu den Lehrmitteln «phänomenal» und 

«Spuren – Horizonte» für die 5. /6. Klasse sind in der 

tabelle ersichtlich (es sind nur die Kapitel aus den  

andern Lehrmitteln aufgeführt, die einen Bezug zu 

«riesenrad» haben).

Partizipation – Mitwirkung und Mitbestim-

mung der Schülerinnen und Schüler bei der 

Planung und Gestaltung

es gilt, den interessen und Möglichkeiten der Schüle­

rinnen und Schüler, aber auch der zur Verfügung  

stehenden Unterrichtszeit rechnung zu tragen und 

aus den zur Verfügung stehenden Materialien eine 

gezielte auswahl zu treffen.

als Hilfen dazu stehen im themenheft die Übersicht 

(tH S. 4/5) und in den Klassenmaterialien die jewei­

ligen KM­0­Seiten zu allen Kapiteln zur Verfügung. 

Mit diesen Unterlagen können Lernwege geplant  

sowie Bearbeitetes, erfahrungen, persönliche ent­

wicklungen u.a. festgehalten werden.
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Taghimmel 
– Nachthimmel

Magnetismus

Kräfte

Luft

Boden

Wasser

Teich und Weiher

Wald

Dorf und Stadt

Jahresheft

Kapitel «Riesen-

rad»

➜  «phänomenal»  
Sonne, Mond 
und Sterne 
– astronomie

➜  «phänomenal»  
tools, Modell vor­
stellungen

➜  «phänomenal» 
energie – brau­
chen und sparen

➜  «phänomenal»  
Materie – Stoffe 
rund um uns

➜  «Spuren – 
Horizonte»

➜  «Spuren – 
Horizonte»

➜  «phänomenal» 
Materie – Stoffe 
rund um uns

5./6. Klasse 

(Auswahl)

Kugelform der erde, erdanziehung, Sonnenlauf, 
tageslängen in den Jahreszeiten, tag und Nacht, 
Lauf von Sonne und Mond am Himmel, erste  
Bekanntschaft mit Mond, Sternenhimmel, 
Planeten
auf welche Materialien wirkt ein Magnet, 
Wirkung durch Materialien, Magnete im alltag, 
Magnetpole, Wirkung von Magneten spüren
Schieben, stossen, heben…, Kraft und Gegen­
kraft, warum springt der Ball?, riemen antriebe, 
Zahnräder

Luft ist überall, Luft braucht Platz, Luft hat ein 
Gewicht, Luft drückt, Bewegungen der Luft, 
warme Luft – kalte Luft, fliegen
Graben in der erde, erdkern, erdmantel, 
erdkruste, unterschiedliche Schichten sehen, 
Bedeutung des Bodens, Zusammensetzung von 
Boden, Boden untersuchen, unterschiedliche 
arten von Böden kennen lernen, Boden entsteht, 
Saugfähigkeit, Boden als Filter
Wasservorkommen auf der erde, verschiedene 
erscheinungsformen, Wege des Wassers, Wasser 
im alltag, fest – flüssig – gasförmig,  
schwimmen – sinken (dichte, auftrieb, Verdrän­
gung)
eine exkursion planen, Verhalten am Weiher, 
Wasser untersuchen, Pflanzen am Weiher 
(Standorte, Bedeutung, Sauerstoffproduktion), 
tiere am Weiher, Libellen, amphibien, Schlamm 
untersuchen, Ökosystem Weiher
Menschen im Wald, tarnen und warnen, tiere in 
den Jahreszeiten, Waldkauz, Nahrungsketten, 
Pflanzen­ und Fleischfresser, Stockwerke, Wald 
untersuchen (Bestandesaufnahme), Wachstums­
bedingungen, Nahrungskreislauf, Waldarten, 
Holzbearbeitung
Was ist Natur?, Persönliches Naturverständnis, 
Naturspuren ums Schulhaus, Grünzonen  
in Siedlungen, verschiedene Lebensräume im 
Vergleich, Kulturfolger, Naturgestaltung in  
der Siedlung
Beobachten, festhalten und darstellen von ent­
wicklungen der Hecke im Jahresverlauf

Schwerpunkte

Kapitel «Kraft und Gleichgewicht»:
dinge fallen, experimentieren mit Fallhöhe,  
Gewicht und Grösse, Gleichgewicht, Hilfsgeräte im 
alltag (Kraft sparen): räder, Hebel, schiefe ebene 

Kapitel «Steine»: eigene Beziehung zu und 
erfahrungen mit Steinen, unterschiedliches aus­
sehen und unterschiedliche Beschaffung, Steine 
ordnen, Steine im alltag, Stein­Berufe, beson­
dere Steine (Kristalle)

Kapitel «Wasser»: erlebnisse mit Wasser, Was ser 
im alltag, Wasser als Konsumgut, Geschmack, 
Wasserspiegel, «Haut» des Wassers, Wasser­
druck, Wasser mischen, Wasser fliesst, schwimmen 
– sinken, fest und flüssig (NiCHt aber gasförmig)

Kapitel «Wald»: tiere im Wald, Lebensraum der 
tiere, unterschiedliche Lebensformen von tieren, 
Zusammenhang tiergestalt – Lebensform,  
Pflanzen im Wald, aufbau Baum

Kapitel «Dorf und Stadt»: ansprüche von 
Pflanzen an die Umwelt, tiere im Siedlungsraum, 
Spinnen, obstbäume, entwicklung von Früchten, 
arbeiten im obstgarten

Kapitel «Jahresheft»: beobachten, festhalten 
und darstellen von entwicklungen einer  
Pflanzenart über ein Jahr, Spuren aus Klassen

Schwerpunkte «Karussell» (Auswahl) 

5Ü B e r S i C H t

Erkundungsbuch

das erkundungsbuch «NaturSpur – Lebensräume 

von Pflanzen und tieren erforschen» steht in enger 

Verbindung zu Kapiteln aus «riesenrad» und  

«Karussell» (siehe editorial, S. 3), kann aber auch im 

ausserschulischen Bereich verwendet werden. darin 

finden sich nach Lebensräumen geordnet tier­ und 

Pflanzenporträts. Sie ermöglichen es, bei erkun­

dungen die häufigsten tier­ und Pflanzenarten eines  

Lebensraumes näher kennen zu lernen. im Weiteren 

bietet das erkundungsbuch viele anregungen zu  

Begegnungen und für Projekte in der Natur.
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6 S ta N d P U N K t

Philipp Bucher­Zimmermann hat 

das rad nicht neu erfunden.  

aber er hat das riesenrad – das 

Motto des gleichnamigen Lehr­

mittels – beim Wort genommen: 

er stieg mit seiner Klasse ganz 

hoch hinauf in den Himmel und 

dann auch wieder hinunter, ganz 

nah heran an den Boden. er  

holte die erde buchstäblich ins 

Schulzimmer und ging umge­

kehrt hinaus mit seiner Klasse. 

Um dort zu sehen und zu rie­

chen, zu tasten und zu hören, 

was es alles gibt.

der ehemalige Natur­ und Um­

weltfachmann hat mit seinem 

Fachwissen und seiner langjährigen erfahrung im Be­

reich der Umweltbildung einen wichtigen Beitrag 

zum neuen Lehrmittel geleistet. Mit seiner 3. Klasse 

entwickelte er zwei Unterrichtseinheiten zum thema 

«erde, Stein und Boden» und «Natur im Siedlungs­

raum» und erprobte im 4. Schuljahr das Kapitel 

«Kräfte». Und seine Bilanz ist positiv.

«einzelne themen in loser reihenfolge zu unterrich­

ten, liegt mir nicht», meint Philipp Bucher­Zimmer­

mann und erinnert an den klassischen Heimatkunde­

unterricht: Feldhase, Biene, römer, Steinzeit. Viel­

mehr interessierten ihn die grösseren Zusammen­

hänge auf dieser Welt. denn es muss ja nicht immer 

klein anfangen. Unterricht kann auch beginnen mit 

der Frage: «Wie ist die erde entstanden?» Und aus 

der einen grossen Frage können dann unzählige  

kleine entstehen, die nicht minder interessant sind.  

Wie z.B.: «Welche Steine sind für unseren alltag 

wichtig?» oder: «Warum ist dieser Junge so früh ge­

storben?» Und so reicht das Schulzimmer von Philipp 

Bucher­Zimmermann und seiner Klasse denn auch 

von den Schulbänken bis zum Kieswerk der Nach­

barsgemeinde. oder eben bis zum Friedhof und zu  

seinen Geheimnissen.

angefangen aber, wie gesagt, hat er beim ganz  

Grossen: bei der erde, ihrem aufbau, ihrer ober­

fläche. «Stellt euch eine orange vor, die ihr mit  

einem Messer in zwei Hälften schneidet», sagte  

Philipp Bucher­Zimmermann zu seiner Klasse. «Und 

jetzt macht das Gleiche mit der erde! Nun, was seht 

ihr, was ist in der erde drin? Zeichnet!» Wichtig sei, 

dass beim Vermitteln komplizierter Sachverhalte nur 

vereinfacht, nicht aber verfälscht werde, meint der 

Mittelstufenlehrer und erzählt von seinem Modell 

aus Styropor, das auf anschauliche Weise vor augen 

führe, was geschieht, wenn zwei tektonische Platten 

aufeinander stossen. auch wenn die Modelle natür­

lich nicht vollständig seien, könnten die Kinder doch 

darauf aufbauen. «es darf einfach nichts Falsches 

vermittelt werden.» Bilder der erde und ihrer Mecha­

nismen etwa, die die Kinder später, in der oberstufe, 

korrigieren müssten. 

dann ging die entdeckungsreise weiter. Zu den  

Gesteinen, die im alltag von Bedeutung sind. dabei 

besuchten sie das Kieswerk und eine Zementfabrik. 

Und landeten schliesslich beim Boden und bei der 

einsicht: «Wie dünn die Schicht ist, die wir zum  

Leben brauchen!»

Und hier, beim Boden, begann einige Monate später 

dann auch die zweite Unterrichtseinheit: Natur im 

Siedlungsraum. auf der Suche nach ihr entdeckten 

die Kinder die vielen Pflanzen, die den Schulweg säu­

men. aber auch anderes: zum Beispiel den Friedhof. 

Neben den Pflanzennamen wurden dabei plötzlich 

auch ganz andere Fragen wichtig: «Wen kenne ich, 

der hier begraben liegt?», «Wie alt wurden die Men­

schen?» Fragen also, die scheinbar nicht zum thema 

gehören. doch Philipp Bucher­Zimmermann betont: 

«auch das muss Platz haben.» Und vertritt damit  

offensichtlich eine organische auffassung von Unter­

richt. Statt mit grossem aufwand vorgefertigte  

arbeitsblätter zu entwickeln, nimmt er sich lieber 

abends genügend Zeit, sich zu überlegen, wie es am 

nächsten tag sinnvoll weitergehen soll. 

Stellt euch die Erde als Orange vor …

Philipp Bucher- 

Zimmermann

hat bei der entwicklung 

und erprobung der 

«riesenrad»­Materialien 

mitgearbeitet.
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eine solche Vorgehensweise entspreche dem For­

schergeist der Kinder besser. Vor allem die ausflüge 

ins Freie hätten sie begeistert. doch damit ist der Un­

terricht noch nicht erfolgreich. «ich lege grossen 

Wert auf genaues arbeiten», ergänzt der Lehrer. So 

sei es ihm beispielsweise wichtig, dass nach jeder 

entdeckungsreise die erkenntnisse in Gruppen­Mind­

maps gesammelt würden. anschliessend müsse  

jedes Kind das Gelernte in einem eigenen text auf­

arbeiten. «drei Sätze über einen ganztägigen aus­

flug sind mir zu wenig.»

«am liebsten», meint Philipp Bucher­Zimmermann, 

«würde ich das ganze Jahr hindurch NMM unterrich­

ten.» das sei für ihn die grösste Schwierigkeit: sich 

einzuschränken. im Gegensatz dazu hätten Lehr­

personen, die mit dieser arbeitsweise nicht vertraut 

sind, oft Mühe, abzuwarten und darauf zu ver ­ 

trauen, dass von den Kindern etwas kommt. Gerade 

im Bereich Natur, Mensch, Mitwelt verändere sich 

die didaktik sehr langsam. «Weil der druck, etwas 

am Unterricht zu ändern, hier einfach kleiner ist als 

bei den ‹Hauptfächern› Mathematik oder deutsch.» 

dennoch gibt es für ihn eine Hoffnung. Beim er­

proben des Kapitels «Kräfte» im neuen Lehrmittel 

habe er gemerkt, welche zeitliche erleichterung die 

vielfältigen Materialien mit sich bringen. «Wer weiss, 

ob nicht auch andere Lehrpersonen dieselbe ent­

deckung machen werden.» oder angesteckt werden 

durch Leute wie Philipp Bucher­Zimmermann, die 

vorleben, wie Schule auch sein kann.

Michèle Amacker
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Gegenstände mit den Händen zu betrachten, Faszi­

nierendes nachzubauen und so nicht nur betrach­

tend, sondern auch gestaltend und werkend zu er­

forschen, was dem Kopf (noch) ein rätsel ist oder 

war, dazu laden die Lehrmittel «Karussell» und «rie­

senrad» ein. erforschen und experimentieren heissen 

die Zauberworte, die selbst erwachsene noch in ihren 

Bann ziehen, und die Begriffe erforschen und experi­

mentieren meinen nicht zuletzt dies: Mit den Händen 

zu schauen, mit den Händen zu lernen, sich das  

eigene Wissen zu «erbauen». Wer Magnetismus zu 

verstehen lernen will, wird dies wohl eher anhand  

eines konkreten Versuches schaffen; wer zu ergrün­

den sucht, weshalb manches schwimmt, anderes 

aber im Wasser versinkt, wird sein Ziel eher mit den 

beschriebenen Materialien vor einer grossen, mit 

Wasser gefüllten Wanne erreichen, denn vor einem 

theoriebuch und einem leeren Notizblock. 

Kindern nicht nur theorie zu vermitteln, sondern sie 

mittels experimenten das zu Lernende direkt erfahren 

und das experiment nicht zuletzt mit eigenen Händen 

durchführen zu lassen, diesen ansatz der Wissens­

vermittlung beobachtet thomas Stuber – er ist in der 

aus­ und Weiterbildung von Lehrkräften im Bereich 

technisches und textiles Gestalten tätig, autor des 

Lehrmittels «Werkweiser 2» sowie Co­autor der  

internetplattform www.do­it­werkstatt.ch – mit Freu­

de. er betrachtet die neuen NMM­Lehrmittel nicht  

etwa als «Konkurrenz» zu den «Werkweisern», son­

dern als sinnvolle ergänzung. Mit den neuen, unter 

anderem auch gestalterischen Zugängen zu naturwis­

senschaftlichen themen gewinne das technische  

Gestalten im Schulalltag an Bedeutung, sagt er –  

betont aber auch, das Gestalten dürfe deswegen als 

eigenständiges Fach nicht in Frage gestellt werden, 

zumal Werkstoffkenntnis sowie gestalterische Fähig­

keiten und Fertigkeiten nicht im rahmen des NMM­

Unterrichtes vermittelt werden könnten. ebenso  

wenig in Frage gestellt sieht thomas Stuber die 

«Werkweiser»: Sie, betont er, böten den Lehrperso­

nen eine Vertiefung in gestalterischen Belangen, die 

im rahmen der NMM­Lehrmittel nicht möglich sei. 

Konkret: Manches in «Karussell» und «riesenrad» 

Wer dinge von oben betrachtet, 

von einem riesenrad aus etwa, 

oder – leicht erhöht und im Vor­

beihuschen – von einem Karus­

sell aus, hat bald einmal das  

Bedürfnis stillzuhalten, näher zu 

treten. Und von Nahem zu be­

trachten, was aus der Ferne fun­

kelte oder glitzerte, was die auf­

merksamkeit auf sich zog, was 

faszinierte. Und wer näher tritt, 

wer kennt es nicht, empfindet  

diese Nähe zum Faszinierenden 

noch immer nicht als nah genug. 

Sondern hat in die Hände zu  

nehmen, was die augen so sehr lockte, hat es zu be­

rühren, zu drehen, zu drücken, zu fühlen. der eltern 

Satz, wonach wir manches «nur mit den augen» zu 

betrachten hätten, hilft in solchen Situationen selbst 

uns erwachsenen nicht; wie sollte es sich bei Kindern 

anders verhalten. die Verkäuferin im kleinen Spiel­

warengeschäft in unserer Nähe bestätigt dies: Mit 

den Händen, sagt sie, schauten nicht nur Kinder, 

nicht selten nähmen eltern in die Hände, was sie  

ihren Kindern wenige Minuten vorher zu berühren 

verboten hätten…

Mit Augen und Händen schauen 
«Karussell» und «Riesenrad» machen neue Lernerfahrungen möglich

Thomas Stuber
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beschriebene experiment gelingt besser, wenn die 

Lehrperson den angegebenen Querverweisen folgt 

und im «Werkweiser» nachschlägt, wie ein experi­

ment zum thema Schwachstrom oder Wasser denn 

genau anzustellen ist. Heisst es dort zum Beispiel, in 

eine Büchse seien Löcher zu bohren, findet die des 

Werkens möglicherweise nicht besonders kundige 

Lehrperson im «Werkweiser» Hinweise darauf, wie 

die Büchse möglichst ohne Ärger und Verletzungen 

zu eben diesen Löchern kommen kann. eine axt im 

Haus, heisst es doch so schön falsch – Sie wissen 

schon…

So nahe liegend die Verbindungen zwischen den 

NMM­Lehrmitteln und den «Werkweisern» sind, 

wenn es um gestalterische Belange geht, um das 

Nachbauen von Phänomenen, um das experimentie­

ren mit Modellen, so sehr seien auch Grenzen zu be­

achten, mahnt thomas Stuber: Manches, was in den 

beschriebenen experimenten verlangt werde, könne 

die (handwerklichen) Fähigkeiten der (jüngeren) 

Schülerinnen und Schüler übersteigen. Könne, for­

muliert thomas Stuber bewusst im Konjunktiv. denn 

wohl gelte es, die mögliche Überforderung mancher 

Schülerinnen und Schüler zu erkennen, gleichzeitig 

biete sich den Lehrpersonen aber dadurch eine 

Chance, der Heterogenität ihrer Klasse zu begegnen: 

Was den einen zu anspruchsvoll ist (und als zu an­

spruchsvoll erkannt werden sollte), bietet den Unter­

richtenden in anderen Fällen eine Chance, «etwas 

Spannendes hervorzuzücken».

Grundsätzlich, betont thomas Stuber, seien Verbin­

dungen zwischen den NMM­Lehrmitteln und den 

«Werkweisern» problemlos, gehorchten die Lern­ 

und Lehrmaterialien doch denselben Prinzipien,  

gehe es doch hier wie dort darum zu experimen­

tieren, erfahrungen zu sammeln, erkenntnisse zu  

gewinnen. «Wenn im Bereich NMM das Forschen 

und experimentieren gefördert wird», ist er über­

zeugt, «so hilft das uns im Fach Gestalten – und  

umgekehrt…»

«im technischen Gestalten ergeben sich viele Mög­

lichkeiten, die neu gewonnenen erkenntnisse und 

das erworbene Wissen aus den technik­Kapiteln, 

aber auch aus einzelnen Natur­Kapiteln, anzuwen­

den», heisst es in den Unterlagen für Lehrpersonen 

von «Karussell» und «riesenrad». thomas Stuber 

freuts: er sieht in der Verknüpfung der beiden Fächer 

eine grosse Chance: die Chance, aus dem eigenen 

Schulzimmer oder Werkraum herauszutreten – und 

gemeinsam fächerübergreifend zu fördern, was uns 

alle so sehr fasziniert: das Forschen und experimen­

tieren, das Sehen und Lernen mit den Händen. das 

Gestalten.

Iwan Raschle
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Lernen und Lehren zu Natur und Technik
Aus konstruktivistischer Perspektive

Lernen als aktiver und konstruktiver Prozess

eine Vielzahl von Unterrichtsvorschlägen zum frühen 

Lernen zu Natur und technik enthält zwar eine Fülle 

von anregungen zum experimentieren, insbesondere 

für die organisation von Schülerversuchen, z.t. auch 

in Form von Werkstattunterricht. Zweifel sind jedoch 

angebracht, wenn es um den eigenständigen aufbau 

von denkprozessen geht. allzu häufig verbleibt der 

Unterricht auf der Handlungsebene, erklärungen wer­

den allenfalls durch die Lehrperson vermittelt. das  

eigene Nachdenken der Kinder, das aufstellen und 

Überprüfen von Vermutungen kommt dabei zu kurz. 

Gerade darum aber geht es in der Primarstufe: eine 

frühe Förderung im Bereich der Naturwissenschaften 

sollte nicht darauf ausgerichtet sein, möglichst viel 

Wissen zu vermitteln. im Vordergrund steht vielmehr 

die entwicklung von denkweisen an inhaltlichen  

Beispielen, die für Grundschulkinder interessant und 

bedeutsam sind. Wichtig ist, dass die Kinder das  

erlernte verstehen und auch anwenden können. Ver­

stehen fördert das erleben von Kompetenz und damit 

auch das entstehen von Motivation und interesse.

Um diese Ziele zu erreichen, sollte Unterricht die 

Schülerinnen und Schüler im eigenen denken, im 

Äussern von Vermutungen, im Suchen nach erklä­

rungen, im Schlussfolgern und im anwenden des 

Gelernten unterstützen. diese auffassung wird  

durch neuere theorien zum Lernen gestützt, die  

häufig als «konstruktivistisch» bezeichnet werden.  

danach muss der Lernende sein Wissen selbst «auf­

bauen». Wir sagen auch: der Lernende «konstruiert» 

sein Wissen. die Lehrperson hat die aufgabe, diesen 

individuellen Konstruktionsprozess durch geeignete 

Massnahmen zu ermöglichen und zu fördern. eine 

Vermittlung fertiger Konzepte führt häufig zu «trä­

gem», nicht verstandenem und nicht anwendungs­

fähigem Wissen. dieser didaktische ansatz ist nicht 

neu; der genetische Unterricht nach Wagenschein 

wie auch das forschend­entdeckende und problem­

orientierte Lernen sind eng damit verwandt.

Lernen als Verändern von Präkonzepten 

im Bereich der Naturwissenschaften, aber auch in  

anderen Wissensbereichen wird das erlernen von 

neuem Wissen häufig durch unser Vorwissen er­

schwert. Hat man zum Beispiel für das Schwimmen 

und Sinken eine (für sich) zufrieden stellende und  

bewährte erklärung gefunden, wie z.B. die erklä­

rung, dass die Luft im Gegenstand für das Schwim­

men des Gegenstandes verantwortlich ist, so ist es 

sehr schwer, diese erklärung zugunsten einer ange­

messeneren deutung aufzugeben. einmal Gelerntes 

behauptet sich hartnäckig und ist häufig ausgespro­

chen resistent gegen Umlernprozesse. Selbst wenn 

die Lehrperson auf das falsche Verständnis hinweist, 

muss das nicht bedeuten, dass die Lernenden ihr Vor­

wissen aufgeben und die neue Version annehmen! 

das Vorwissen kann so hartnäckig sein, dass Ler­

nende z.B. bei experimenten sehen, was sie sehen 

«wollen». 

das Vorwissen, das Lernende mit in den Lernprozess 

hineinbringen, wird mit dem Begriff «Präkonzept» 

bezeichnet. es handelt sich um Vorstellungen, die 

sich aufgrund von erfahrungen, durch sprachliche 

Formulierungen, informationen (Medien, eltern,  

andere Kinder…) und durch Meinungen gebildet  

haben. Lernschwierigkeiten entstehen, wenn das, 

was im Unterricht erlernt werden soll, diesen Prä­

konzepten entgegensteht.

Um Lernprozesse so zu gestalten, dass die Lernenden 

ihre vorhandenen Vorstellungen in richtung von  

angemesseneren Vorstellungen verändern, ist es un­

erlässlich, die vorhandenen Präkonzepte der Lernen­

den zu berücksichtigen. 

 

Kornelia Möller 

Professorin am Seminar 

für die didaktik des 

Sachunterrichts an der 

Westfälischen Wilhelms­

Universität Münster (d)
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Unterricht gestalten: Das Verändern von  

Präkonzepten unterstützen

aus der Sicht konstruktivistischer Lerntheorien setzt 

Lernen von Naturwissenschaften häufig ein Verän­

dern von Präkonzepten, also ein Umlernen voraus. 

Wir sprechen auch von Konzeptveränderungen, die 

vom Lernenden vorgenommen werden müssen, um 

angemessenere Vorstellungen aufzubauen. 

Wie muss nun Unterricht beschaffen sein, um solche 

Veränderungen zu unterstützen? aus dem beschrie­

benen Bild vom Lernen lassen sich Folgerungen für 

die Gestaltung von Unterricht ableiten:

entscheidend ist, dass die Kinder die erklärung eines 

Phänomens selbst entdecken oder entwickeln, 

indem sie eigene Vermutungen und ideen formu­

lieren und prüfen. Sie begründen ihre erklärungen 

und entwickeln experimente, um ihre ideen zu über­

prüfen. die ideen werden dabei immer wieder mit  

einer Partnerin oder einem Partner, in Kleingruppen 

oder auch im Plenum vorgestellt und diskutiert. 

Gemeinsam werden Möglichkeiten der Überprüfung 

entwickelt und umgesetzt. Fehler sind wichtig, weil 

man daraus lernen kann. Wenn eine Vermutung 

nicht zutrifft, dann muss das anlass sein zum Nach­

denken. 

die Kinder sollten also möglichst selbst erkennen, 

ob eine aussage richtig oder falsch ist. damit die  

Kinder in diesem Prozess erfolgreich sind, brauchen 

sie z.B. geeignete Materialien, mit denen sie ihre Ver­

mutungen überprüfen können. Sie sind auch auf er­

mutigungen durch die Lehrperson angewiesen und 

benötigen tipps, die sie auf neue ideen bringen.

Mit Hilfe der Lehrperson erkennen die Kinder  

so Zusammenhänge und vergleichen erfahrungen, 

die sie in vorbereiteten Lernumgebungen sammeln  

konnten. indem sie ihr neu erworbenes Wissen in 

verschiedenen Situationen anwenden, erleben sie 

die Fruchtbarkeit des Gelernten. 

die Kinder reflektieren ihren Lernprozess, indem 

sie anfängliche ideen mit den im Verlauf des Unter­

richts entwickelten ideen vergleichen. Es ist sinn-

voll, die Kinder vor und nach dem Unterricht 

aufschreiben oder erzählen zu lassen, was sie 

wissen und welche Erklärungen sie für die  

untersuchten Phänomene haben. im Gespräch 

kann auch überlegt werden, wie die neuen erklärun­

gen entstanden sind. auch während der Unterrichts­

reihe kann z.B. die Vorgehensweise des experimen­

tierens oder die Zusammenarbeit in Gruppen bespro­

chen und reflektiert werden oder es können Kriterien 

für gute erklärungen entwickelt werden.

 

Klassengespräch: Kinder 

entwickeln und begründen 

ihre Erklärungen.
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ein Unterricht, der Lernenden helfen möchte, ihre 

vorhandenen Vorstellungen in richtung angemes­

senerer Vorstellungen zu verändern, sollte deshalb  

folgende Merkmale haben:

–  selbstständiges denken und entdeckendes Lernen 

fördern;

–  ein aktives Lernen durch motivierende 

Frage stellungen und anregende Lernumgebungen 

mit Möglichkeiten zum Selber­tun fördern;

–  die Präkonzepte der Lernenden, also die ideen, 

erklärungen und Vorstellungen, die die Kinder  

in den Unterricht hineinbringen, berück sichtigen;

–  inhalte in sinnvolle, anwendungsbezogene 

Zusam menhänge, die auch im alltag wichtig und 

interessant sind, einbetten;

–  gemeinsame denkprozesse in Kleingruppen, aber 

auch im gemeinsamen Klassengespräch, fördern;

–  gemeinsame diskussionen ermöglichen; 

–  die aktivität der Lernenden durch anregendes und 

hilfreiches Lernmaterial fördern;

–  ein angemessenes Mass an Mitbestimmung der 

Lernenden bei den Lerninhalten, Lernmethoden, 

Lernzielen ermöglichen und

–  reflexionsprozesse fördern.

 

Ein handlungsintensives Lernen fördert  

den Aufbau und die Überprüfung  

von Vorstellungen

allzu häufig verbleibt das Handeln im Sachunterricht 

auf einer praktizistischen ebene. Schülerinnen und 

Schüler sind aktiv, sicherlich auch motiviert – aber 

Lerneffekte sind mit dem Handeln kaum verbunden. 

diese art von Handlungsorientierung wird zu recht 

kritisiert. Handlungen können aber auch eingesetzt 

werden, um Lernprozesse zu unterstützen und Kin­

dern zu helfen, vorhandene und teilweise tief ver­

wurzelte, inadäquate Präkonzepte aufzugeben und 

durch angemessenere Vorstellungen zu ersetzen. 

So können Kinder mit Hilfe von experimenten über­

prüfen, ob ihre Vorstellungen «passend» sind.  

Zum Beispiel entdecken sie, dass die Vorstellung  

«ein Magnet zieht Metalle an» nicht richtig ist,  

indem sie Gegenstände aus verschiedenen Metallen 

testen. die Bestätigung, ob Vermutungen haltbar 

sind oder nicht, erfolgt hier nicht durch die Lehr­

person, sondern durch das Vergleichen und auswer­

ten beobachteter erfahrungen. 

im handelnden Umgang mit Materialien können die 

Lernenden – geeignete Materialien vorausgesetzt – 

wichtige neue erfahrungen machen. dass zum Bei­

spiel das Wasser von allen Seiten auf Gegenstände 

drückt, sehen und fühlen Kinder, wenn sie einen 

durchsichtigen Plastikhandschuh in das Wasser tau­

chen. Wissen, das sich auf entsprechende Beobach­

tungen stützen kann, ist wesentlich einsichtiger als 

rein sprachlich vermitteltes Wissen. 

Handlungen vollziehen sich in der regel in sozialen 

Gefügen. dabei werden erfahrungen, Vermutungen 

und erkenntnisse ausgetauscht und diskutiert. Ler­

nende setzen sich nicht nur mit eigenen Vermutun­

gen auseinander, sondern erwägen und prüfen auch 

die Vermutungen der Mitlernenden. das eigene  

denken erhält dabei durch Beobachtungen und Ver­

mutungen, die von Mitschülern geäussert werden, 

impulse. Gemeinsam können die ausgetauschten 

ideen in der Lerngruppe im Handeln an der Sache 

selbst überprüft werden.

Dass das Wasser  

von allen Seiten auf 

die Hand drückt, sehen 

und fühlen die Kinder  

beim Eintauchen des 

Plastikhandschuhs.
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ein derartiger handlungsintensiver Unterricht unter­

stützt das forschende und entdeckende Lernen der 

Schülerinnen und Schüler. er gibt Kindern die Chance, 

selbst Vorstellungen aufzubauen, zu überprüfen und 

dabei das eigene denkvermögen weiterzuent  ­ 

wickeln. Neben seiner motivierenden und kompetenz­

stärkenden Wirkung fördert er den aufbau von 

denkstrukturen. 

Welche Aufgabe hat die Lehrperson? 

in vielen konstruktivistischen ansätzen wird die rolle 

der Lehrperson häufig beschrieben als die eines  

Moderators und Lernbegleiters. die Lehrperson soll 

sich weitgehend passiv verhalten und Schülerinnen 

und Schülern raum lassen für eigene Lernwege. For­

schungsergebnisse zeigen aber, dass es wesentlich 

darauf ankommt, dass die Lehrperson eine sehr  

aktive rolle einnimmt. dabei geht es nicht darum, 

fertige erklärungen an die Schülerinnen und Schüler 

zu vermitteln, sondern das eigene denken der  

Lernenden zu unterstützen. Je anspruchsvoller der  

inhaltsbereich des Unterrichts, umso wichtiger ist es, 

dass die Lehrperson eine solche denkaktivierende 

rolle übernimmt. 

 

Welche Möglichkeiten hat die Lehrperson, 

Lernprozesse zu unterstützen?

Zunächst geht es darum, den Kindern glaubhaft zu 

vermitteln, dass ihre eigenen ideen wertvoll und be­

rechtigt sind. Wichtig ist, die Kinder immer wieder 

aufzufordern und zu ermutigen, eigene Gedanken 

zu äussern und zu begründen. Jede idee ist beim  

Forschen wichtig und muss überprüft werden. 

durch strukturierende Hilfen kann die Lehrperson das 

Formulieren und Überprüfen von ideen unterstützen. 

Hierzu gehören das Herausgreifen und Verschriftlichen 

von ideen, das Verstärken von wichtigen aussagen, 

das einfordern von Begründungen, das aufmerksam­

Machen auf Widersprüche, die einführung von Begrif­

fen, die Hilfen beim Formulieren und Notieren, das 

einräumen von Möglichkeiten zum Zeigen und Zeich­

nen sowie die Vereinbarung von Gesprächsregeln.

Kinder beim Kneten 

eines Knetschiffes 

– wie viel kann das 

Schiff laden?

riesenrad_hll_3.Aufl_2010_inhalt.indd   13 22.04.10   11:30



Lebensräume

ein Stück Wald, eine bunte Wiese, ein obstgarten, 

ein munter fliessender oder ein eingeengter Bach, 

ein stiller Weiher, teiche, baumbestandene Parks,  

eine mehr oder weniger vielfältige Schulumgebung – 

niemand wird behaupten, dass nichts davon in unse­

ren dörfern und Städten zu finden sei. alle diese orte 

sind Lebensräume für sich, geprägt von vielen  

abiotischen Faktoren, geprägt auch von den unzäh­

ligen Lebewesen, die dazugehören. alle diese orte 

sind aber auch mehr oder weniger stark beeinflusst 

von den Menschen, die in der Umgebung wohnen 

und sich in der Natur aufhalten. Sehr oft sind sie sich 

ihrer einwirkungen viel zu wenig bewusst.

Naturnahe Lebensräume in der eigenen Gemeinde 

bieten sich für den Unterricht ausserhalb des Schul­

zimmers geradezu an. exkursionen mit der ganzen 

Klasse, aber auch aufträge an Gruppen oder ein­

zelne Schülerinnen und Schüler innerhalb eines the­

matischen Blocks ermöglichen den kontinuierlichen 

Kontakt mit der lebendigen Natur und erhöhen das 

Bewusstsein für die nichtmenschliche Welt. Wenn 

Lokalitäten, die den Kindern schon bekannt und oft 

auch vertraut sind, gezielt in den Unterricht einge­

bettet werden, können Lehrerinnen und Lehrer das 

Prinzip der konzentrischen Kreise verwirklichen, in 

denen die Kinder sich die Welt erschliessen. 

Die Bedeutung der originalen Begegnung

Kinder bringen für jedes thema eine ganze reihe von 

Vorerfahrungen mit, die es aufzunehmen und zu er­

weitern gilt. andrerseits ist aus verschiedenen Unter­

suchungen belegt, dass das Wissen und das interesse 

in Bezug auf die Natur bei Kindern und Jugendlichen 

in den letzten Jahren stark abgenommen haben. 

Hängt das unter anderem damit zusammen, dass zu 

viel im theoretischen Bereich mit arbeitsblättern,  

Büchern und Medien unterrichtet wird? Haben Lehre­

rinnen und Lehrer aus Furcht vor Unplanbarem, vor 

spontanen Begegnungen die Gelegenheit zu wenig 

genutzt, mit den Kindern ausserhalb des Klassen­

zimmers zu lernen? Hat es auch damit zu tun, dass 

aufenthalte in der Natur in der Freizeit und mit der  

Familie seltener geworden sind? 

doch Medien und Bücher ersetzen die originale  

Begegnung in keiner Weise. in einer reihe von empi­

rischen Untersuchungen wird festgehalten, dass  

Naturerfahrungen für die psychische entwicklung der 

Kinder wichtig sind und dass gerade in der Kindheit 

sich offenheit und Sensibilität für die Natur aus­

geprägt manifestieren. im Weiteren ist die Natur für 

Kinder ein bedeutungsvoller raum, in dem gespielt, 

sich bewegt und getobt, aber auch geforscht und 

gehandelt werden kann. an ausserschulischen Lern­

orten bietet sich einerseits die Gelegenheit, erfah­

rungsorientiert beobachtbare Sachverhalte an objek­

ten oder Lebewesen kennen zu lernen, zu studieren, 

zu hinterfragen und zu analysieren, andrerseits kön­

nen durch sinnlich­anschauliche Begegnungen auch 

die emotionalen Bereiche angesprochen und be­

wusst gemacht werden. 

Anzustrebende Ziele

in «Karussell» und «riesenrad» werden immer wie­

der Situationen geschaffen, die Kinder in Kontakt mit 

der lebendigen Natur bringen, einzeln, paarweise 

oder in Gruppen. es sind Situationen, in denen sich 

mit geeigneten Frage­ oder Problemstellungen, 

manchmal auch nur mit einem einfachen auftrag 

oder einer anregung viele – auch nicht operationa­

lisierbare – Ziele erfüllen lassen:

– die Neugier an der Mitwelt wecken;

– die Vielfalt des Lebendigen kennen lernen und 

darüber staunen;

– Werden und Vergehen erfahren, Kreisläufe und 

Zusammenhänge sichtbar machen und das 

Bewusstsein entstehen lassen, selber in diese 

Prozesse eingebettet zu sein;

– das Wunder des Lebens erahnen;

– respekt und achtsamkeit anderen Lebewesen 

gegenüber üben;

– Fähigkeiten und Fertigkeiten für die arbeit im 

Freien entwickeln und anwenden;

– sich selbst im Umgang mit neuen Situationen 

erfahren;

– erfahrungen in und mit der Natur reflektieren.

Lernen in und mit der Natur

Ursula Frischknecht-

Tobler

Fachdidaktikerin  

Mensch und Umwelt, 

Pädago gi sche Hochschule 

rorschach
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Natürlich sind das hohe Ziele. doch originale Begeg­

nung im erleben und Lernen an ausserschulischen 

Lernorten hat eine grosse Chance, fruchtbare päda­

gogische Momente zu schaffen, in denen emotiona­

les einlassen genauso gut möglich wird wie das  

erwerben von Wissen. im spielerischen, sinnlichen 

Kontakt mit der Natur wird Begeisterung und inter­

esse geweckt und es werden die Gemütskräfte akti­

viert. Beim konzentrierten Wahrnehmen und Beob­

achten im Freien wird die Neugier der Kinder befrie­

digt. Mit «Forschungsaufträgen» fokussieren sie auf 

Lebewesen und Prozesse in Ökosystemen und bauen 

elementare vorwissenschaftliche Begrifflichkeiten 

und erste artenkenntnisse auf. Fachspezifische  

Fähigkeiten und Fertigkeiten werden ebenfalls einge­

übt und gefördert. in der kontinuierlichen Begeg­

nung mit verschiedenen, auch unscheinbaren und 

unauffälligen Formen des Lebens entstehen Vertraut­

heit mit tieren und Pflanzen und eine ahnung von 

den vielfältigen Vernetzungen. dabei wird zunächst 

der Boden gelegt für das Staunen, in der Folge für  

eine dauerhafte positive Gefühlseinstellung. ein  

sorgfältiger Umgang mit Lebewesen aller art wird 

mit einfachen regeln im Unterricht eingeführt. im 

pflegerischen Handeln mit tieren und Pflanzen oder 

in aktiver Naturschutzarbeit kann erste Verantwor­

tung übernommen werden. es geht letztlich darum, 

die Natur nicht als das andere uns gegenüber zu de­

finieren, sondern uns als teil dieser Natur zu erleben. 

Wie sollte sonst die entwicklung einer Mitweltethik 

möglich werden? 

Die Rolle der Lehrerin und des Lehrers

die aufgabe der Lehrkräfte ist es zunächst, ent­

spannte Situationen zu schaffen, in denen personen­

bezogene erlebnisse und erfahrungen gemacht wer­

den können. Kinder sind unterschiedlich bereit, sich 

einzulassen auf die Nähe zur Natur, auf Betrachtun­

gen und vielfältige Sinneseindrücke. durch geeignete 

Methoden, offene anregungen und authentische, 

nicht zu eng gestellte Fragen rückt die Lehrkraft ein 

Phänomen in den Wahrnehmungshorizont der Kin­

der. damit schafft sie Freiräume, um das Phänomen 

auf individuelle Weise zu erfassen und zu verstehen. 

Sie hält sich im Hintergrund, beobachtet das Gesche­

hen und regt zum Weiterdenken und zu neuen Beob­

achtungen an. Manchmal wird in der Begegnung mit 

Spinnen, Käfern oder Würmern angst oder ekel spür­

bar, manchmal tauchen Begriffe wie Unkraut oder 

Schädling auf. dann werden die Gefühle angespro­

chen und verarbeitet und die dahinter liegenden 

Werte mit den Kindern geklärt. 

originale Begegnung fördern heisst nicht, nur noch 

im Freien zu arbeiten. im Schulzimmer werden die  

erfahrungen, die ausserhalb der Schule gemacht wer­

den, vorbereitet, reflektiert und geordnet. Verschie­

dene Materialien finden den Weg ins Schulzimmer 

und dienen dort einer vertieften auseinandersetzung, 

deren Ziel es ist, anwendbares und zusammen­

hängendes Wissen zu generieren. Konstruktion und  

instruktion sind durch kluge und geschickte Gestal­

tung von problem­ und lebensweltorientierten Lern­

umgebungen eng miteinander verknüpft und die 

aufgabe der Lehrkraft wechselt ständig. einmal regt 

sie an, begleitet und unterstützt, dann wieder erklärt 

sie, verdeutlicht, fasst zusammen und rundet ab.

auch wenn die Materialien bei «Karussell» und «rie­

senrad» gut strukturiert sind und den Lehrkräften 

viel Vorbereitung abnehmen, bleibt es ihnen doch 

nicht erspart, nach einem geeigneten Lernort zu  

suchen und diesen Lebensraum gründlich zu rekog­

noszieren. aber auch damit ist keine absolute Sicher­

heit gegeben, jederzeit können spontane ereignisse 

und Begegnungen eintreten, auf die sie reagieren 

müssen. Sie werden dabei selbst zu Lernenden,  

machen zusammen mit den Kindern entdeckungen 

und folgen unbegangenen Pfaden. es braucht etwas 

Mut, auch ohne grosse artenkenntnis und ohne um­

fassendes ökologisches Wissen einzutauchen in die 

Welt der Lebensräume, der Lebewesen und der  

Beziehungen unter ihnen. aber es lohnt sich! denn 

diese faszinierende Welt beginnt direkt vor der Schul­

haustür.
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Didaktisches Konzept

die Lern­ und Lehrmaterialien «riesenrad – Natur 

und technik» stützen sich auf ein didaktisches Kon­

zept ab, das für die ganze reihe der Unterrichts­

materialien zum Fach Natur – Mensch – Mitwelt  

ent wickelt wurde. 

im Grundlagenteil «Lernwelten NMM» wird Lernen 

sowohl als individueller wie auch als dialogischer  

Prozess und als aktive auseinandersetzung mit der 

Mitwelt beschrieben. es wird davon ausgegangen, 

dass sich jeder Mensch im Laufe seiner entwicklung 

und auf Grund seiner erfahrungen seine eigene Welt 

konstruiert. im Hinblick auf die Verständigung ist der 

dialog und austausch mit den Mitmenschen jedoch 

von entscheidender Bedeutung. 

dieses Verständnis des Lernprozesses bezieht sich 

nicht nur auf die Schülerinnen und Schüler, sondern 

auch auf Lehrerinnen und Lehrer – auf erwachsene 

überhaupt –, denn der Lernprozess beruht unabhän­

gig vom alter auf denselben Gesetzmässigkeiten. 

entsprechend diesem Konzept der gesamten reihe 

und gestützt auf den Grundlagenband «Lernwelten 

NMM» stehen auch in den Materialien «riesenrad» 

folgende didaktische anliegen im Vordergrund:

Lebensweltliche Bezüge

die Materialien knüpfen an den erfahrungen und am 

Vorwissen der Kinder an. der Bezug zum Leben der 

Schülerinnen und Schüler wird immer wieder ge­

schaffen.

Verschiedene Zugänge

Unterschiedliche Zugänge zur gleichen thematik  

sollen gewährleisten, dass alle Kinder einen einstieg 

in die Materialien finden.

Mitbestimmung der Schülerinnen und Schüler

die Materialien ermöglichen es Kindern, bei der  

auswahl der themen und inhalte mitzubestimmen. 

Gemeinsam mit der Klasse kann ein Lernparcours  

zusammengestellt werden, der den interessen und 

Bedürfnissen aller Beteiligten entgegenkommt.

Fördern von Fähigkeiten und Fertigkeiten

der erwerb von inhaltlich­thematischem Wissen ist 

nach wie vor zentral, doch wird er konsequent ver­

bunden mit der entwicklung von «Werkzeugen» des 

Handelns, denkens und Fühlens bzw. mit der Förde­

rung von bestimmten Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

in den Materialien «riesenrad» werden dabei gezielt 

akzente gesetzt, so u.a. beim

– Wahrnehmen, Beschreiben; 

– Fragen­Stellen, Vermuten, experimentieren,  

Beobachten; 

– erkunden, informationen­Sammeln, ordnen, aus­

werten; 

– Sachinformationen­erschliessen, Verstehen und 

einordnen; 

– Umsetzen, darstellen, Präsentieren.

angaben zu möglichen akzenten der Förderung von 

Fähigkeiten und Fertigkeiten in Verbindung mit ver­

schiedenen inhalten finden sich in den Hinweisen für 

Lehrerinnen und Lehrer in der einleitung zu den ein­

zelnen Kapiteln.
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tätigkeiten, 

z.B. wahrnehmen, beschreiben, 

Fragen stellen, vermuten, 

experimentieren, beobachten,

erkunden, informationen sammeln, 

ordnen, auswerten, 

Sachinformationen erschliessen, 

verstehen und einordnen, 

umsetzen, darstellen,  

präsentieren

themen / inhalte, 

z.B. Phänomene im alltag,

Kräfte im alltag,

tarnen – warnen,

Luft ist nicht nichts,

schwimmen – sinken
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Selbstständig-eigenständiges Lernen

die Materialien sind weitgehend so aufbereitet, dass 

die Schülerinnen und Schüler selbstständig damit  

arbeiten und ihre eigenständigkeit weiterentwickeln 

können. Lehrerinnen und Lehrer begleiten dabei die 

Lernprozesse, indem sie einblick geben in ihr denken 

und ihre Strategien, durch anleiten und Vorzeigen, 

durch Beratung und Hilfestellungen, durch ansporn 

und ermutigung zum Selbersuchen, ausprobieren 

und experimentieren.

Dialogisch-kooperatives Lernen

Viele Materialien fordern zum dialog und zur Koope­

ration mit anderen auf. im Gespräch mit andern Kin­

dern formulieren die Schülerinnen und Schüler ihre 

eigenen Gedanken und nehmen auch jene ihrer  

Kameradinnen und Kameraden wahr. dies wiederum 

regt sie zur reflexion ihrer eigenen Meinung an.

Individualisierendes Lernen

die Fülle der Unterlagen – insbesondere in den Klas­

senmaterialien – ermöglicht es den Kindern immer 

wieder, allein oder in kleinen Gruppen ihren eigenen 

Weg zu gehen. Persönliche interessen sowie Stärken 

und Schwächen der Schülerinnen und Schüler kön­

nen so berücksichtigt werden.

Zielorientierung

Bei der entwicklung der Lern­ und Lehrmaterialien 

wurde darauf geachtet, dass die Lernziele immer der 

folgenden doppelten ausrichtung rechnung tragen:

Lernziele sind sowohl themenbezogen als auch  

auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten 

ausgerichtet. die beiden ausrichtungen bedingen  

einander.

Zur Verdeutlichung und Veranschaulichung dient das 

Bild des Feldstechers: Schauen wir nur durch das eine 

oder das andere okular, zeigt sich zwar eine detail­

lierte Sicht der dinge, doch ein ganzheitliches Bild 

mit dreidimensionaler tiefe ergibt sich nur beim 

gleichzeitigen Blick durch die beiden okulare. 

auf das Lernen und die Lernziele übertragen bedeu­

tet dies: das eine okular symbolisiert die tätigkeiten, 

das andere die inhalte. erst das Verschmelzen der 

beiden Bereiche ergibt das Ganze.

Begutachten und beurteilen

Lernen im hier dargelegten Verständnis kann am 

ehesten als ein entwickeln und nachhaltiges Ver­

ändern persönlicher Vorstellungen und Konzepte 

charakterisiert werden. Lernprozesse und Lernfort­

schritte lassen sich im Hinblick auf weitere entwick­

lungen begutachten und beurteilen. Zielorientierte, 

auf die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten 

und auf die entwicklung von Vorstellungen und  

inhaltlichen Konzepten bezogene Beurteilungssitua­

tionen werden auf den Seiten 18–21 vorgestellt.
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tag und Nacht, auf­ und Untergang der Sonne und 

des Mondes, die unterschiedlichen Formen des Mon­

des, der Sternenhimmel – all das sind Phänomene 

aus der alltagswelt der Schülerinnen und Schüler. Sie 

sind zum teil so alltäglich, dass sie wenig Beachtung 

finden und gar nicht bewusst wahrgenommen  

werden. die erprobung hat gezeigt, dass nur wenige 

Kinder 

– zeigen können, wo in ihrem ort die Sonne in den 

verschiedenen Jahreszeiten auf­ und untergeht;

– die tageslänge mit dem Sonnenlauf und den 

Jahres zeiten in Verbindung setzen;

– wissen, zu welcher tageszeit der Mond in welcher 

Gestalt am Himmel zu sehen ist.

Viele Kinder wissen, dass die erde eine Kugel ist, dass 

sich die erde irgendwie dreht und dabei gleichzeitig 

um die Sonne wandert…

«riesenrad» bringt den Kindern die beobachtbaren 

Phänomene am Himmel näher. im Vordergrund steht 

dabei das Wahrnehmen, das Beobachten und das 

Vergleichen. es werden dabei nur wenige Modell­

vorstellungen verwendet.

 

Worum geht es?

inhaltlich stehen im Kapitel «taghimmel und Nacht­

himmel» folgende Bereiche im Vordergrund:

– die Form der erde und ihre Stellung zu Sonne und 

Mond;

– die erdanziehungskraft;

– der sichtbare Sonnenbogen im Laufe eines 

tages und dessen Veränderung im Laufe der 

Jahres zeiten;

– die entstehung von tag und Nacht;

– die unterschiedlichen tageslängen in den Jahres­

zeiten;

– die wechselnde Stellung des Mondes zur Sonne 

und die sichtbaren auswirkungen davon (Mond­

phasen);

– erste Beobachtungen am Sternenhimmel (Fix­

sterne, Sternbilder und Planeten).

Schülerinnen und Schüler nehmen gut beobachtbare 

Phänomene am tag­ und Nachthimmel wahr. Sie ver­

folgen den Lauf von Sonne und Mond am Himmel 

über längere Zeitabschnitte und entdecken dabei  

Zusammenhänge und einfache Gesetzmässigkeiten. 

Schülerinnen und Schüler betrachten den Sternen­

himmel und erhalten informationen zu einigen 

besonderen Phänomenen.

der Sternenhimmel wird im Lehrmittel «phänome­

nal» (5. /6. Klasse) als thema aufgenommen.

Zugänge zu den inhalten ergeben sich vor allem 

durch

– die Vorstellungen und Vorkenntnisse der Schüle  ­

rin nen und Schüler;

– Betrachtungen und Beobachtungen am Himmel;

– Geschichten;

– das dokumentieren von Veränderungen im tages­ 

und Jahreslauf.

 

Taghimmel und Nachthimmel
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2 3ta G H i M M e L  U N d  N a C H t H i M M e L

Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten

die tabelle gibt einen Überblick, wie Sachen und  

Situationen zum Kapitel «taghimmel und Nacht­

himmel» angegangen und erschlossen werden kön­

nen. es wird aufgezeigt, welche denk­, Lern­ und  

arbeitsweisen (Fähigkeiten und Fertigkeiten) anhand 

der ausgewählten inhalte besonders gut entwickelt 

und gefördert werden können.

die Materialien, anleitungen und aufträge erlauben 

dabei das gezielte Hinführen und anleiten zu  

bestimmten tätigkeiten, das Üben und Vertiefen so­

wie das Übertragen und anwenden. Je nach Voraus­

setzungen und Vorkenntnissen der Schülerinnen und 

Schüler können damit inhalte auf verschiedenen  

Stufen der Bearbeitung erschlossen werden; dies er­

möglicht auch Formen der inneren differenzierung.

die erde tH S. 6

Warum fallen wir nicht  

von der erde? tH S. 7

tag und Nacht tH S. 10

Was weisst du über den Mond? tH S. 12/13

Sternenhimmel tH S. 14

tag und Nacht tH S. 10

Sonnenauf­ und ­untergangsort tH S. 8

Sonne und Mond tH S. 11

Was weisst du über den Mond? tH S. 12/13

Planeten, die Wanderer am  

Sternenhimmel tH S. 15

 

 

 

Wie lange dauert der tag? tH S. 9

Sonne und Mond tH S. 11

Was weisst du über den Mond? tH S. 12/13

 

Sonnenauf­ und ­untergangsort tH S. 8

Wie lange dauert der tag? tH S. 9

tag und Nacht tH S. 10

Was weisst du über den Mond? tH S. 12/13

Sternenhimmel tH S. 14

Planeten, die Wanderer am  

Sternenhimmel tH S. 15

 

Warum fallen wir nicht  

von der erde? tH S. 7

 

 

 

 

 

die erde – eine Kugel? KM 1

Panoramabilder KM 4

Wer ist grösser? KM 14

Mond und Sonne beobachten KM 15

Mondbeobachtung KM 17

Planetenbeobachtung mit dem  

Feldstecher KM 23

Wer ist grösser? KM 14

Warum wir den Mond unter­ 

schiedlich sehen KM 19

erdanziehung KM 3

tageslängen KM 8

Sonnenbogenmodell KM 9

Mond und Sonne beobachten KM 15

die erde – eine Kugel? KM 1

erdanziehung KM 3

Jahreszeiten KM 11

raumfahrt KM 16

die Mondphasen KM 18

Mondbeobachtung KM 17

Fixsterne, Sternbilder, Stern­ 

schnuppen, Milchstrasse KM 21

erdanziehung KM 3

Sonnenuhr KM 7

Jahreszeiten KM 11

Mondphasen am Himmel KM 20

von Erfahrungen berichten,  

Fragen stellen, vermuten

untersuchen und experimentieren

erkunden, wahrnehmen, beobachten, 

beschreiben

sammeln, ordnen

Sachinformationen erschliessen, ver-

stehen und einordnen

übertragen, anwenden

Schwerpunkte Materialien zur Förderung von Fähigkeiten und 

Fertigkeiten im Themenheft

Materialien zur Förderung von Fähigkeiten und 

Fertigkeiten in den Klassenmaterialien
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Sachbezogene Informationen

Die Erde

die meisten Kinder dieser Stufe stellen sich die erde 

als Kugel vor. Beim Nachfragen sind die Kinder aber 

oft rasch verunsichert.

die Kugelform der erde kann von Menschen auf drei 

arten erfahren werden:

– wenn sie immer in der genau gleichen Himmels­

richtung um die erde reisen;

– wenn sie die erde von Flugzeugen oder raketen 

aus betrachten;

– wenn sie am Meer stehen und Schiffe «auf­

tauchen» sehen (um dies zu verstehen, brauchen 

wir aber bereits Modelle).

die Gravitation bezeichnet das Phänomen der  

gegenseitigen anziehung von Massen. Sie ist die  

Ursache der Schwerkraft oder erdanziehung. Sie  

bewirkt, dass Gegenstände zu Boden fallen. auf der 

ganzen erdkugel werden Lebewesen und Gegen­

stände in richtung erdmittelpunkt angezogen. auf 

der erde gibt es also kein Unten und kein oben.

auch die Bahn der erde und der anderen Planeten 

um die Sonne wird durch die Gravitation bestimmt.

Darstellung Anfang 3. Klasse

Darstellung Ende 4. Klasse
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im Sommerhalbjahr (März bis September) treffen die 

Sonnenstrahlen auf der Nordhalbkugel merklich stei­

ler auf als im Winter, und die tage sind länger als die 

Nächte. Beides bewirkt eine stärkere erwärmung der 

erdoberfläche, was sich allerdings etwas verzögert 

auswirkt. in Äquatornähe sind diese Unterschiede nur 

gering. Wenn die Nordhalbkugel der Sonne zuge­

wandt und dort deshalb Sommer ist, ist die Südhalb­

kugel von der Sonne abgewandt. es ist dort Winter.

2 5ta G H i M M e L  U N d  N a C H t H i M M e L

Die Sonne

Von der erde aus gesehen scheint es so, als bewege 

sich die Sonne am tag in einem Bogen über der erde. 

in Wirklichkeit ist es aber die Bewegung der erde, die 

zu diesem Phänomen führt. Sie dreht sich in einem 

tag einmal um die eigene achse. die eine Seite der 

erde ist der Sonne zugewandt. in diesen Gebieten ist 

momentan tag. demgegenüber ist auf der sonnen­

abgewandten Seite Nacht.

die Sonne geht im osten auf und im Westen unter. 

diese angabe stimmt nur bei tag­ und Nachtgleiche 

(21. März und 23. September). im Winter verschiebt 

sich der Sonnenaufgangspunkt in richtung Süd­

osten, der Sonnenuntergangspunkt in richtung Süd­

westen.

am 21. dezember können wir die Sonne während 

etwa 8 h am Himmel sehen, am längsten tag  

(21. Juni) im Sommer etwa 16 h. 

die tageslänge (Sonnenaufgang bis Sonnenunter­

gang) verändert sich täglich. dabei sind die Unter­

schiede von einem tag zum andern im Sommer und 

im Winter nur gering, im Frühling und im Herbst 

grösser, wie die Steigung der Kurve im diagramm 

zeigt.
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auf ihrer Umlaufbahn um die Sonne hat die erde nicht 

immer den gleichen abstand zur Sonne. diese dis tanz­

unterschiede haben jedoch nur geringfügige auswir­

kungen und sind nicht Ursache für die Jahreszeiten.

die meteorologischen Jahreszeiten sind nach der 

Witterung unterteilt: Frühling (März–Mai), Sommer 

(Juni–august), Herbst (September–November) und 

Winter (dezember–Februar).

Der Mond

der Mond reflektiert das Licht der Sonne. dies ist  

besonders gut sichtbar, wenn man kurz vor Neu­

mond (am frühen Morgen) oder kurz nach Neumond 

(am frühen abend) nach Sonnenunter­ bzw. vor Son­

nenaufgang die Mondsichel betrachtet. es lässt sich 

gut erahnen, dass die hinter dem Horizont nicht 

mehr sichtbare Sonne einen teil der Mondkugel be­

leuchtet. diese Beobachtung widerlegt auch die weit 

verbreitete ansicht, dass die Mondphasen durch den 

Schattenwurf der erde entstehen.

der Mond umkreist die erde einmal im Monat  

(29  ½ tage). Je weiter Mond und Sonne von uns aus 

betrachtet auseinander liegen, desto mehr der  

beleuchteten Seite können wir sehen. durch das  

Betrachten der Stellung von Sonne und Mond zuein­

ander wird nachvollziehbar, wie die Mondphasen zu­

stande kommen. 

Nur sehr selten stehen Sonne, erde und Mond direkt 

auf der gleichen ebene, so dass der Mond ein paar 

Stunden durch den Schattenwurf der erde zieht 

(Mondfinsternis). das gleichzeitige Besprechen der 

Mondphasen und der Mondfinsternis führt bei Kin­

dern dieser Stufe häufig zu falschen Vorstellungen 

und Konzepten und muss daher vermieden werden.

Die Sterne

alle Sterne, die von der erde aus sichtbar sind, sind 

Sonnen. da ihre distanz zur erde um ein Vielfaches 

grösser ist als die distanz «unserer» Sonne zur erde, 

scheinen sie uns viel weniger hell.

da die Sterne von der erde aus gesehen ihre Stellung 

zueinander nicht verändern, werden sie auch Fix­

sterne genannt. Wie die Sonne bewegen sie sich 

scheinbar (als Folge der erdrotation) in einem Bogen 

über die erde. den Polarstern sehen wir im Zentrum 

dieser Kreisbahnen. er bleibt die ganze Nacht über an 

derselben Stelle. im Laufe der Jahreszeiten ändert 

sich jedoch die Höhe über dem Horizont.

Für uns ist im Laufe eines Jahres nicht immer derselbe 

ausschnitt des Sternenhimmels sichtbar. Sternkarten 

zeigen, zu welchen Zeiten welcher ausschnitt sicht­

bar ist.

Die Planeten

Um unsere Sonne kreisen 8 Planeten (Pluto zählt 

nicht mehr zu den Planeten). einer davon ist die erde. 

die Planeten reflektieren wie der Mond das Licht der 

Sonne. die äusseren Planeten sind zu weit entfernt, 

als dass wir sie von blossem auge sehen könnten. 

aber auch die näher gelegenen sind nicht immer 

sichtbar. Sie bewegen sich auf Kreisbahnen um die 

Sonne.
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– Wenn der Mensch da oben bzw. da unten (Nord­

halbkugel; Südhalbkugel) einen Ball wirft, wo fällt 

er dann hin?

– du hast gesagt, die erde sei eine Kugel, wenn 

man aber aus dem Fenster sieht, dann sieht die 

erde ja ganz flach aus, wie kommt das?

KM 1: Die Erde – eine Kugel?

das auftauchende Schiff ist eine beliebte Ver­

anschaulichung. Sie kann auch an einem grossen See 

beobachtet werden, z.B. am Bodensee. dabei ist 

darauf zu achten, dass die augen möglichst nahe an 

der Wasseroberfläche sind.

damit aber auch verständlich wird, warum das Schiff 

auftaucht, ist der Versuch mit dem Ball notwendig. 

auch hier ist es wichtig, dass die augen auf der Höhe 

der tischplatte bzw. des Balls sind.

KM 2: Die Erde ist rund

Sprachfenster, at 16: der text ist zu lang

TH S. 7: Warum fallen wir nicht von der Erde?

Schülerinnen und Schüler

– formulieren ihre Vorstellungen von der erd­

anziehung;

– erhalten informationen zur erdanziehung und 

übertragen diese auf verschiedene Situationen.

TH S. 8: Sonnenauf- und -untergangsort

Schülerinnen und Schüler

– wissen, wo in ihrem Wohnort die Sonne auf­ und 

untergeht;

– beobachten den Lauf der Sonne über den tag­

himmel;

– halten ihre Beobachtungen zeichnerisch fest.

die Sonne geht nur bei tag­ und Nachtgleiche im 

Frühling und im Sommer genau im osten auf.  

im Winter verschiebt sich die Stelle gegen Südosten, 

im Sommer gegen Nordosten.

im Lehrmittel «Panorama» (ab 2. Schuljahr) werden die 

Himmelsrichtungen und der Horizont ausführlicher 

thematisiert (Kapitel «raum», tH S. 12 und KM 8–11). 

(siehe auch «Schweizer Zahlenbuch 3», S. 84 – 85)

2 7ta G H i M M e L  U N d  N a C H t H i M M e L

Kommentar zu einzelnen Materialien

TH S. 6: Die Erde

Schülerinnen und Schüler

– zeichnen und beschreiben ihre Vorstellungen von 

der Gestalt der erde und deren Lage in Bezug auf 

Sonne und Mond;

– vergleichen und besprechen ihre Vorstellungen 

mit andern Kindern.

durch das Zeichnen, Beschreiben und diskutieren  

ihrer Vorstellungen wird den Schülerinnen und Schü­

lern bewusst, dass sie das meiste nur vom Hören­

sagen her wissen. obwohl viele Kinder z.B. wissen, 

dass die erde rund ist, halten sie innerlich dennoch an 

dem Scheibenmodell der erde fest.

Was denn nun wirklich konkret sicht­ und beobacht­

bar ist, soll im Unterricht durch Beobachtungen und 

Überlegungen herausgefunden werden. 

das Unterrichtsgespräch auf der Cd kann vor oder 

nach dem Klassengespräch angehört werden. es 

kann zu eigenen Gedanken anregen oder zusätz­

lichen diskussionsstoff liefern.

das Lehrmittel «phänomenal» (ab 5. Schuljahr) ent­

hält ausführliche Materialien zum thema Weltbilder 

und deren Veränderung im Laufe der Geschichte.

alternativer einstieg:

Kinder wählen aus drei Styropormodellen (viereckige 

Platte, Scheibe, Kugel) das ihnen richtig scheinende 

Modell der erde aus und begründen ihre Wahl. an 

diesem Modell sollen sie mit Hilfe von kleinen Figu­

ren, die in allen gewünschten Positionen am Modell 

befestigt werden können, demonstrieren, wo diese 

auf der erde leben können. Zu einer Figur wird die 

Frage gestellt, wo diese hingehen würde, wenn sie 

immer geradeaus ginge.

Weitere Fragen:

– Können die Menschen auch auf der Südhalbkugel 

leben? Lasse eine Figur dorthin reisen.

– es sieht so aus, als ob diese Figur da unten kopf­

über hängt. Stimmt das?

– Wieso fällt der Mensch nicht runter, wenn er da 

unten steht?
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KM 4: Panoramabilder

das Zeichnen eines rundum­Panoramas ist sehr auf­

wändig. die Kinder brauchen dabei die Unter stützung 

der Lehrperson.

es kann gut auch nur der ausschnitt von Nordosten 

bis Nordwesten gezeichnet werden (dreiviertelkreis).

es kann auch nur die Horizontlinie abgezeichnet wer­

den, statt wie im Beispiel auf tH S. 8 und 9 die ganze 

Landschaft.

in den meisten Fällen können Sonnenauf­ und ­unter­

gangsort nur richtig eingezeichnet werden, wenn 

von derselben Stelle aus beobachtet wird, von der 

aus das Panorama erstellt wurde.

Sprachfenster, at 17: der text hat zu viele arbeitsschritte

KM 5: Vorstellungen vom Sonnenlauf

Sprachfenster, at 16: der text ist zu lang; 

at 16: du verstehst die Wörter und Sätze nicht

KM 6: Windrose

dieses Klassenmaterial erscheint in ähnlicher Form  

im Lehrmittel «Panorama» (ab 2. Klasse) im Kapitel 

«raum» KM 11.

Sprachfenster, at 17: der text hat zu viele arbeitsschritte

KM 7: Sonnenuhr

im Lehrmittel «Zahlenbuch 4» wird auf S. 61 eben­

falls mit Schattenstäben gearbeitet. 

NeU: «Schweizer Zahlenbuch 4», S. 111.

Sprachfenster, at 17: der text hat zu viele arbeitsschritte

TH S. 9: Wie lange dauert der Tag?

Schülerinnen und Schüler

– nehmen die tägliche Veränderung der tages­

längen bewusst wahr;

– bringen die Länge der tage in Verbindung mit der 

Grösse des Bogens, den die Sonne am taghimmel 

beschreibt;

– können mit einfachen Worten erklären, warum es 

bei uns im Sommer wärmer ist als im Winter.

die aktuellen auf­ und Untergangszeiten von Sonne 

und Mond sind in jeder tageszeitung zu finden.

im Sommer und im Winter verändert sich die tages­

länge von einem tag zum andern nur geringfügig, im 

Herbst und im Frühling stärker (siehe Kurve, Sach­

bezogene informationen S. 25).

 

KM 8: Tageslängen

die gleiche aufgabenstellung ist im «Zahlenbuch 3» 

auf S. 62 – 63 zu finden. 

NeU: im «Schweizer Zahlenbuch 3» kommen die tages­

längen nicht vor. Sie sind nur im «Schweizer Zahlen­

buch 4» auf S. 76 – 77 zu finden.

KM 9: Sonnenbogenmodell

die Modelldarstellung hilft den Schülerinnen und 

Schülern, den wechselnden Lauf der Sonne am Him­

mel zu verinnerlichen.

Falls KM 4 gelöst wird, sollte sinnvollerweise die  

eigene Panoramadarstellung zum einzeichnen der 

Sonnenbogen verwendet werden.

Sprachfenster, at 17: der text hat zu viele arbeitsschritte

KM 10: Anzeiger für die Tageslänge

die aktuellen auf­ und Untergangszeiten von Sonne 

und Mond sind in jeder tageszeitung zu finden.

Sprachfenster, at 17: der text hat zu viele arbeitsschritte

KM 11: Jahreszeiten

Sprachfenster, at 16f.: Leseprobleme lösen
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TH S. 11: Sonne und Mond

Schülerinnen und Schüler

– beobachten über längere Zeit die Bewegungen 

von Sonne und Mond am Himmel;

– nehmen wahr, dass der Mond seine Stellung 

gegen über der Sonne immer wieder ändert;

– bringen die Stellung von Sonne und Mond in 

Bezug zu den Mondphasen.

oft ist den Schülerinnen und Schülern nicht bewusst, 

dass der Mond auch am taghimmel sichtbar ist.  

Besonders bei Sonnenauf­ oder ­untergang wird 

sichtbar, dass der Mond von der Sonne beleuchtet 

wird.

KM 15: Mond und Sonne beobachten

anstelle des vorgegebenen Modellpanoramas kann 

das Panorama der eigenen Umgebung von KM 4 ver­

wendet werden.

TH S. 12/13: Was weisst du über den Mond?

Schülerinnen und Schüler

– beobachten die Form des Mondes während mehr 

als einem Monat;

– nehmen die Gesetzmässigkeit der Formverände­

rung wahr;

– können die Mondphasen benennen;

– erkennen, dass der Mond nicht selbst leuchtet, 

sondern das Licht der Sonne reflektiert.

Hier bietet sich die Möglichkeit, eigenen Fragen 

selbstständig nachzugehen. das Lehrmittel «phäno­

menal» (ab 5. Schuljahr) beschäftigt sich eingehender 

mit dem Mond.

KM 16: Raumfahrt

Schülerinnen und Schüler interessieren sich sehr für 

die raumfahrt. da die thematik sehr komplex ist,  

beschränkt sich «riesenrad» auf einige grund legende 

informationen. interessierte Schülerinnen und Schü­

ler finden eine Fülle von Materialien in entspre­

chenden Sachbüchern und im internet.

Sprachfenster, at 16: der text ist zu lang

Werkweiser 2, S. 171: druckluftrakete
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TH S. 10: Tag und Nacht

Schülerinnen und Schüler

– diskutieren ihre Vorstellungen zur entstehung von 

tag und Nacht;

– können im Modell­Versuch erklären, wie tag und 

Nacht entstehen;

– erkennen die entstehung von tag und Nacht als 

Folge der erdrotation.

die entstehung von tag und Nacht kann nur am  

Modell gezeigt werden. Bei der Verwendung einer 

Kerze als «Sonne» sind die Grenzen von tag und 

Nacht auf der «erdkugel» deutlicher sichtbar als bei 

Lampen. ausserdem strahlen Kerzen rundum ab. es 

sind aber geeignete Vorsichtsmassnahmen für den 

Umgang mit dem Feuer zu treffen.

die Schrägstellung der erdachse sollte hier nicht  

berücksichtigt werden, da diese information für die 

meisten Kinder nur Verwirrung bringt. Sie wird erst 

auf der Sekundarstufe i zum thema.

Sprachfenster, at 68f.: das Vorlesen vorbereiten, Vorlese­

tipps; at 70f.: ein Gedicht erleben, ein Gedicht auswendig 

lernen

KM 12: In 24 Stunden um die Welt

das Spielbrett muss von der Lehrperson (evtl. mit  

Hilfe der Schülerinnen und Schüler) vorbereitet wer­

den. das Spiel kann auch aus Sperrholz hergestellt 

werden. der Bau des Kastens, in dem das rad drehen 

kann, erfordert aber handwerkliches Geschick.

die im Spiel dargestellte Situation entspricht der tag­ 

und Nachtgleiche.

Sprachfenster, at 17: der text hat zu viele arbeitsschritte

KM 13: Wenn die Sonne ihre Strahlen…

der Liedtext wurde in der 2. und 3. Strophe gegen­

über dem original leicht angepasst, da ausdrücke 

wie «Muselmann» und «indianer» nicht mehr ver­

wendet werden sollten.
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KM 17: Mondbeobachtung

die Langzeitbeobachtung hilft den Kindern, die 

grundlegenden Zusammenhänge zu entdecken. Sie 

sollte unbedingt durchgeführt werden. die Kinder 

müssen immer wieder an die Beobachtungen er­

innert werden. Bei den erprobungen hat sich gezeigt, 

dass die vorgängig informierten eltern die Beobach­

tungen mit grosser Begeisterung unterstützt haben.

KM 18: Die Mondphasen

es ist wichtig, dass die Kinder die informationstexte 

mit ihren eigenen aufzeichnungen in Verbindung 

bringen können. im Laufe eines weiteren Monats 

sollten die Kinder die beschriebenen Stellungen 

draussen mitverfolgen.

Sprachfenster, at 17: der text hat zu viele arbeitsschritte

KM 19: Warum wir den Mond unterschiedlich 

sehen

auch hier ist es wichtig, mit Kerzen zu arbeiten (siehe 

auch Hinweise zu tH S. 10).

KM 20: Mondphasen am Himmel

dieses KM kann erst nach gründlichen eigenen  

Beobachtungen am Himmel und der auseinander­

setzung mit den texten auf KM 18 gelöst werden.  

es ist sehr anspruchsvoll. die erprobung hat jedoch 

gezeigt, dass viele Kinder nach den entsprechenden 

Vorbereitungen in der Lage waren, die tabelle kor­

rekt auszufüllen.

TH S. 14: Sternenhimmel

Schülerinnen und Schüler

– nehmen unterschiedliche Phänomene am 

Nachthimmel wahr und halten ihre Vorstellungen 

fest;

– erkennen das Sternbild des Grossen Bären und 

den Polarstern am Nachthimmel.

auf dieser Seite und den dazugehörigen KM erhalten 

die Kinder nur kurze informationen zu einigen  

Phänomenen am Nachthimmel. das Lehrmittel «phä­

nomenal» (ab 5. Schuljahr) beschäftigt sich intensiv 

mit den Sternbildern.

es kann durchaus Sinn machen, bereits auf dieser 

Stufe den Sternenhimmel mit den Kindern zu be­

trachten. dies setzt aber eine gute Kenntnis der 

Sternbilder seitens der Lehrperson oder den Beizug 

einer Fachperson voraus.

KM 21: Fixsterne, Sternbilder, Stern- 

schnuppen, Milchstrasse

Sprachfenster, at 16f.: Leseprobleme lösen

KM 22: König Arktur, die schöne Cassiopeia 

und der Grosse Bär

Sprachfenster, at 16f.: Leseprobleme lösen

TH S. 15: Planeten, die Wanderer am  

Sternenhimmel

Schülerinnen und Schüler

– tauschen ihre Vorstellungen und Vorkenntnisse zu 

Planeten aus und klären Fragen dazu;

– unterscheiden zwischen Planeten und Fixsternen.

das thema Planeten wird im Lehrmittel «phänome­

nal» (ab 5. Schuljahr) ausführlich behandelt.

Sprachfenster, at 16f.: Leseprobleme lösen

KM 23: Planetenbeobachtung mit dem  

Feldstecher

die Feldstecher müssen recht stark vergrössern.  

die Lehrperson sollte vorher testen, welche Geräte 

geeignet sind.
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Materialliste 

KM 1

– 1 Sitzball oder eine andere 

grosse Kugel

– Faden

TH S. 7

pro Schülerin/Schüler

– 1 Stein

KM 4

– Kompass

– evtl. Klappstühle

– Fotoapparat (mit Stativ)

KM 7

pro Schülerin/Schüler

– deckel einer Schuhschachtel

– 1 Holzspiess

KM 10

– Musterklammern

TH S. 10

– Globus oder Weltkarte

– Kerze

– Kugel mit Stil und einer 

Papierfigur 

KM 12

pro Spielbrett

– 2 Kartonstücke 

(42cm x 42cm)

– 1 Kartonstück 

(42cm x 23 cm)

– 1 Musterklammer

– ahle

– Bostitch

pro Gruppe

– 10er­Würfel

– Spielfiguren

KM 14

pro Gruppe

– augenschutz

– alle Münzstücke zwischen 

5 rp. und 5 Fr.

KM 19

pro Gruppe

– 1 grosse Styroporkugel

– 1 rechaudkerze

– 1 Stab

KM 23

– Feldstecher

– Stativ

Bezugsquellen

Styroporkugel

– opitec aG/Sa, 

route H. Pestalozzi 1,  

1707 Freiburg, 

tel. 026 488 38 39, 

Fax 026 488 38 38,  

www.opitec.ch

Sonnensichtbrillen

– www.baader­planetarium.de 

(Sonnensichtbrille mit astro­

Solar™­ Folie in Brillen­Sonder­

ausführung

– Foto Video Zumstein aG, 

Casinoplatz 8, 3011 Bern;  

tel. 031 311 21 13 
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